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XXXIV. 3af)rgang Süricß, 15.- Suit 1931 fieft 20

Ont 6ontmergIan3.
3d) fegne mir bie Klaren Sommerffunöen,
©a toillenlos bie 6eele fid) oerfenKt

3ns meiie, marine ©leer öes golbnen ßict)fes,

©as eroig=liebeDoll bie Sonne fcßenKt.

©ann lieg id) ßingeflrecKl auf flitter Salbe,
SrunKen oom Sic£)f, non feiner ©lui befäubi,
Unb feße, toie im ©lattgemirr ber ©üfcße

3u laufenb gunKen jeber Strahl 3erfläubl.

©in träger ©lafl ßängl 3ilternb in ben ßüflen,
Unb aus ber Srbe, aus bem IrocKnen 2aub

Sebl fid) ein fdimerer, £>eifeer ßebensobem

Unb fct>Eoebt in ©Solben auftoärts mit bem Staub,

3m falben 6d)laf ber roonnig müben Seele

Saucßf mir in ben enirücbten Sinnen auf
Sin Iicl)tes Scßauen Künftiger ©efilbe,
Sin leifer Slang non anbrer ©Sellen 2auf.

Unb mil ber fernen füllen ©SolKenßerbe,

©Iii jebem Strom, ber ßod) im ©lauen gel)i,

Snlfenb' icß in bie rälfelootte gerne
Sin feiig Sißnen unb ein fromm ©ebet.

$lur ferne ruft, toie aus ber Srbe Siefen,
3n bangen Sönen nod) bas Srbenletb;
©od) balb oerKlingt's, — unb alles irbifcße güßlen
©erfcßroebt 311m Sonnentraum ber SroigKeil. —

Otto Srnft.

3Jnna £önig.
©rgäßlung tomt .gobamta ©iebel.

23or einem $aufe int Belebteften Seile einer ©ê ift in ben erften Sagen be§ Januar. Sie
mittelgroßen ©tabt ßält ein Brauner, unber» Suft geßt talt unb bie grau ïlatfd^t bie flammen
ßältniämäßig langer ÉinberWagen. ©ine fcßlicßt> $änbe ein paarmal ßeftig ineinattber, um ba§
geïleibete grau löft mit tiefem Slufatmen bie ©lut in inärmere SBatlung gu Bringen, Bettor fie
tpänbe bom ©riff beê ©efäßrteS: „So, Sftubi, baê.SSerbecE be§ SSagenê nieberïlappt. ©in ecEi=

ba inären mir; nun motten mir ßoffen, baß atleê ger Äinberfobf mit borfpringenber ©iirn über
gut geßt!" gn ber bunïeln Stimme gittert ©r= ußmermiitigen, tiefliegenben Stugen mirb 'id)U
martung. ©rmartung liegt aud) im SÖIitf ber Bar, unb eine flagenbe ©timme fagt: „gcß
freuen Stugen, bie ber grämt, groß unb angftbofl rnöcßte lieber nidjt gum Softor, er mirb mir
aug einem ©efidji flauen, beffen fiartgemeißelte meßtun, Sttcutter!" „fließt Bange fein, îhtbi!"
Qitge ben Stempel beg SeBenëïampfeê tragen. Berußigt bie SIngerebete. „Stent nur, Wenn er

Sie ©predjenbe öffnet mit SInftrengung bie ung ßilft!" SBie auftlingenbe greube burcß=
fcßmere eigene Ipaugtür unb fcßiebt ben SBagen Bricßt eg bie SBorte ber grau, alg fie fortfäßrt:
unter bag Weite ißortal. „©erabe ber foil fo gut fein! SBunber ergäßlt
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Im Sommerglanz.
Ich segne mir die klaren Sommerstunden,
Da willenlos die Seele sich versenkt

Ins weite, warme Meer des goldnen Lichtes,
Das ewig-liebevoll die Sonne schenkt.

Dann lieg ich hingestreckt auf stiller Kalbe,
Trunken vom Licht, von seiner Glut betäubt,
Und sehe, wie im Blattgewirr der Büsche

Zu tausend Funken jeder Strahl zerstäubt.

Ein träger Glast hängt zitternd in den Lüften,
And aus der Erde, aus dem trocknen Laub

Kebt sich ein schwerer, Heiher Lebensvdem

Und schwebt in Wolken aufwärts mit dem Staub.

Im halben Schlaf der wonnig müden Seele

Taucht mir in den entrückten Sinnen auf
Ein lichtes Schauen künftiger Gefilde,
Ein leiser Klang von andrer Welten Lauf.

Und mit der fernen stillen Wolkenherde,
Mit jedem Strom, der hoch im Blauen geht,

Entsend' ich in die rätselvolle Ferne
Ein selig Ahnen und ein fromm Gebet.

Nur ferne ruft, wie aus der Erde Tiefen,

In bangen Tönen noch das Erdenleid;
Doch bald verklingt's, und alles irdische Fühlen
Verschwebt zum Sonnentraum der Ewigkeit. —

Otto Ernst.

Anna König.
Erzählung von Johanna Siebel, à

Vor einem Hause im belebtesten Teile einer Es ist in den ersten Tagen des Januar. Die
mittelgroßen Stadt hält ein brauner, under- Lust geht kalt und die Frau klatscht die klammen
hältnismäßig langer Kinderwagen. Eine schlicht- Hände ein paarmal heftig ineinander, um das
gekleidete Frau löst mit tiefem Aufatmen die Blut in wärmere Wallung zu bringen, bevor sie

Hände vom Griff des Gefährtes: „So, Rudi, das.Verdeck des Wagens niederklappt. Ein ecki-

da wären wir; nun wollen wir hoffen, daß alles ger Kinderkops mit vorspringender Stirn über
gut geht!" In der dunkeln Stimme zittert Er- schwermütigen, tiefliegenden Augen wird ficht-
Wartung. Erwartung liegt auch im Blick der bar, und eine klagende Stimme sagt: „Ich
scheuen Augen, die vergrämt, groß und angstvoll möchte lieber nicht zum Doktor, er wird mir
aus einem Gesicht schauen, dessen starkgemeißelte wehtun, Mutter!" „Nicht bange sein, Rudi!"
Züge den Stempel des Lebenskampfes tragen, beruhigt die Angeredete. „Denk nur, wenn er

Die Sprechende öffnet mit Anstrengung die uns hilft!" Wie aufklingende Freude durch-
schwere eichene Haustür und schiebt den Wagen bricht es die Worte der Frau, als sie fortfährt:
unter das weite Portal. „Gerade der soll so gut sein! Wunder erzählt


	Im Sommerglanz

